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Berlin, den 9. Dezember 1899 

Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Da Herr Geheimrath Brieger seinen hier anliegenden Brief bei mir geschrieben hat, 
bleibt mir nur noch übrig, demselben einige Ergänzungen hinzuzufügen. 
Betr. die Anstellung von Herrn Gehrth. Dönitz füge ich Abschrift von dem Erlasse bei. 
Oberarzt Marx sind, soviel er mir einstweilen mittheilen konnte, Zusicherungen 
günstiger Art gemacht worden, z. B. daß er auch als Stabsarzt in Frankfurt bleiben 
könnte; es ist aber noch nichts Schriftliches eingegangen. Ob nun für Herrn Prof. 
Beck eine Stelle bei der Wuthstation mit höherem Gehalt pp. geschaffen werden 
wird, entzieht sich meiner näheren Kenntniß. Damals, also im Sommer, habe ich eine 
ganze Nacht an einem eiligen begründenden Bericht gesessen, damit ein Vorsteher, 
ein Assistent und noch ein Diener noch mit im neuen Etat pro 1.4.1900/1901 
eingestellt werden könnten, die Sache ist auch dem Finanzministerium 
weitergegeben von unserem Ministerium. Nachdem aber ist von hier aus eine 
Contremine angelegt worden, sodaß die erstbehaupteten Bedürfnisse wieder 
abgeschwächt und bei der Etatsaufstellung (Superrevision) im Ministerium gestrichen 
anstatt befürwortet wurden. Vielleicht wird nun betr. Prof. Beck ein Nachtrag 
eingereicht. Es hat hier eben zu viel Interessenwirthschaft und persönliche Lauferei 
zu den Herren im Ministerium vorgelegen. Die Charité erhält zufolge Uebernahme 
der Baracken vom 1. April ab eine Etatsverstärkung von 48000 M zur Deckung von 
Mehrausgaben für Wärterpersonal pp. 
Herr Geheimrath Brieger schwankt in seinen Hoffnungen auf und nieder. Herr 
Gehrth. Althoff soll ihm gesagt haben von „Ehrenmitgliedschaft“ des Instituts. Er 
glaubt es mir nicht, wenn ich ihm sage, daß er mit Versprechungen vertröstet wird; 
sonst glaubt er Alles. 
Vom Auswärtigen Amte sind aus Deutsch-Westafrika und aus Stephansort gestern 
Malaria-Präparate eingegangen. Ich habe dieselben Herrn Professor Frosch 
verabfolgt, den Brief aus Stephansort - von welchem Prof. Frosch Kenntniß hat - 
sende ich anbei; womöglich haben Herr Geheimrath inzwischen den Herrn Schloske 
schon selbst gesprochen. 
Herr Prof. Proskauer ist sehr mit Wasseruntersuchungen in Anspruch genommen; 
halbdienstlich durch’s Ministerium für Zuckerfabriken, andererseits von Städten. 
In Westend ist Alles in Ordnung. Ein weiterer Hauskäufer hat sich noch nicht 
gefunden bis jetzt. Ich habe Holz und Kohlen anfahren lassen. Den Wein und die 
Bäume hätte ich Lust mit Jauche düngen zu lassen; ich glaube, der Boden ist zu arm, 
deshalb auch so wenig bzw. unentwickelte Frucht. Wenn aber ein Verkauf möglich 
werden sollte, könnte das Geld gespart werden. Geschehen muß aber etwas, um 
nicht allmählige Verkümmerung eintreten zu lassen. 
In der Hoffnung, daß Herr Geheimrath und Frau Gemahlin in voller Gesundheit in das 
neue Jahrhundert eingetreten sind und mit den aufrichtigsten Wünschen für ferneres 
Wohlergehen, zeichne 
Ehrerbietigst 
Pohnert 
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